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1. Zur Lage der Nation
2. Staatsfinanzen, 

Sozialwerke und 
Wirtschaft

3. Grundsätze und 
Stossrichtung der SVP



Vom amerikanischen Traum               
zum globalen Albtraum

� Subprime-Hypothekenkrise
� Kreditkrise
� Finanzkrise
� Wirtschaftskrise
� Staatsfinanzkrise
� Währungskrise
� Sozialwerkkrise
� Staatskrise



6 Gründe für die Krise

1. Staatliche Wohnbauförderung 
(Pfandbriefbanken)

2. Tiefzinspolitik (2001, Greenspan)
3. Kreditboom (Pfandaufwertung)
4. Suche nach höheren Renditen (HF) und 

Mangel an Transparenz (Produkte, SIVs
etc.)

5. Mangelhafte Aufsicht
6. Mangelhaftes Managementverhalten



Verschuldung USA (3Q 2008 / DEZ 2008)

USA Total
Mrd. Staaten + Hypo- Kon- Unter-
USD Bund Städte theken sum nehmen Übrige

1970 300 150 289 134 361 189 1'423
1980 736 344 927 358 910 679 3'954
1990 2'498 987 2'506 824 2'536 1'485 10'837
2000 3'385 1'198 4'821 1'741 4'638 2'401 18'184
2005 4'702 1'855 8'876 2'314 5'493 3'537 26'776
2006 4'885 2'006 9'873 2'418 6'011 4'008 29'201
2007 5'122 2'192 10'543 2'554 6'805 4'508 31'723

2008/9 5'823 2'231 10'542 2'515 7'036 4'834 32'980

$ Mrd. 2'438 1'034 5'721 773 2'398 2'433 14'796
in % 72 86 119 44 52 101 81
% p.a. 7.2 8.4 10.6 4.9 5.5 9.5 8.0
Anteil % 16.5 7.0 38.7 5.2 16.2 16.4 100

Staat Haushalte Wirtschaft

Zunahme in USD Mrd. und Anteil an der Zunahme 2000 bis 3. Quartal 2008



Pro Kopf-Verschuldung USA ….

USA Total
Mrd. Staaten + Hypo- Konsum Unter-
USD Bund Städte theken nehmen Übrige

2008/3Q 5'823 2'231 10'542 2'515 7'036 4'834 32'980
36% 100%

USD pro Kopf bezogen auf Einwohnerzahl per 30.9. 2008 Mio. 305
Kopf 19'090       7'316       34'562    8'244     23'067      15'848      108'127 

CHF pro KopfKopf USD / CHF per Ende  September 2008 = 1.09
Kopf 20'726       7'942       37'523    8'950     25'043      17'205      117'389 

23% 41%

Staat Haushalte Wirtschaft



Schweiz ist noch höher verschuldet !

Schweiz Total
Mrd. Staaten + Hypo- Konsum Unter-
CHF Bund Städte theken* übrige nehmen** Übrige***
2008/6 122 101 555 33 258 75 1'144

29% 100%

CHF pro Kopf bezogen auf Einwohnerzahl per 30.6. 2007 Mio. 7.6
Kopf 16'029       13'219    72'640    4'332     33'740      9'777        149'737 

* Banken CHF 510 Mrd., Versicherungen CHF 45 Mrd.

 ** Schweiz Inland Total - Private Hypotheken und übrige - öffentl iche Hand
*** Anleihen Privatschuldner Inland CHF ohne Banken + Policendarlehen + Schuldscheindarlehen Vers.

Staat Haushalte Wirtschaft

20% 51%



CHF 78‘000 Einnahmen und CHF 
128‘000 Schulden pro 4-Kopf-Familie !

Budgets 2007 Einwohner Einnahmen Schulden Defizite
*CH ohne DZ 1000 SFr. Mio. SFr. Mio. SFr. Mio.
Bund R 2007 7'527               58'092         128'000         4'127        
Kantone 2007 7'527               70'350         75'400            -850          
Gemeinden 2007 7'527               47'100         37'300            600           
Schweiz * 2007 7'527               147'000       240'000         -352          

pro Kopf der Bevölkerung SFr. SFr. SFr.
Bund 7'718           17'005            548           
Kantone 9'346           10'017            -113          
Gem einden 6'257           4'955              80             
Schweiz (B/K/G) 19'530         31'885            -47            
Vierköpfige Familie 78'119         127'541         -187          



2007: Staat und Sozialwerke                   
CHF 260 Mrd.  Einnahmen

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

Sozialwerke:
SFr. 155 Mrd.

Staat:
SFr.
  25 
Mrd.

Staat:
(ohne Doppel-

zählungen)
SFr. 145 Mrd.

Regie- 
Betriebe

wovon
Kapitalerträge
SFr. 15 Mrd. 



Quersubventionierungen und 
Umverteilung (2006)

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

Bund  CHF 54.1 Mrd.

Kantone  CHF 70.1  Mrd. 

Gemeinden CHF 47.4 Mrd. 

CHF 
15.9 
Mrd. 

CHF 
12.1 
Mrd. 



Fiskal- und Staatsquote

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

� Fiskalquote: gemäss OECD alle 
Fiskaleinnahmen inklusive 
Sozialversicherungsbeiträge im 
Verhältnis zum Bruttoinlandprodukt (BIP)

� Staatsquote: alle Staatsausgaben in 
Prozent des BIP bzw. BSP



Einnahmen des Staates und der 
Sozialwerke über 50% des BIP !
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Staatsquote gemäss OECD nur               
Teil der Zwangsabgaben

� BIP Schweiz 2005                      =    CHF 458 Mrd. 
� Fiskalquote = 35,3%                  =    CHF 162 Mrd. 
� Einnahmen öffentliche Hand    =    CHF 136 Mrd.
� Somit bleiben für Sozialwerke  =    CHF   26 Mrd.
� Sozialwerke effektiv 2005S        =    CHF 133 Mrd.
� Fehlbetrag =     CHF   97 – 107 Mrd.



Direkte Bundessteuern:                              
8,6% bezahlen 69%, Anteil 12,7%

27.58%

31.60%

5.97%

24.72%

8.56%

68.93%

0.39%

32.26%

1 2

wer zahlt? wie viel?

*Ohne Sonderfälle, Quellensteuer, Kapitalleistungen aus Vorsorge

Quelle: ESTV, Statistik direkte Bundessteuer, natürliche Personen - Kantone, Steuerjahr 2003

Oberste Einkommen

Unterste Einkommen

12.7%

Anteil an den Bundeseinnahmen



Unternehmen:                                            
2.2% bezahlen 88% ! Anteil 9%

1 2
* ohne Vereine, Stiftungen, Übrige, sowie Anlagefonds.

Quelle: ESTV, Statistik direkte Bundessteuer, Juristische Personen - Kantone, Steuerjahr 2002.

wer zahlt? wie viel?

die untersten 56.20%

87.58% der Einnahmen

die mittleren 41.63%

12.42% der Einnahmen

die obersten 2.17% 9.0%

Anteil an den Bundeseinnahmen



Wenn Staat und Sozialwerke               
doppelt so rasch wachsen wie BIP !
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Wachstum der Ausgaben,                   
nicht die Ausgaben werden reduziert !
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Zinsaufwand inkl. Zinseszins                 
auf CHF 250 Mrd. Schulden
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Verschuldete Staaten und                        
Unternehmen zahlen höhere Zinsen!
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Risikoaufschläge für Industrie                   
und Gewerbe steigen an (13.2.2009)
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Massnahmen zur Budgetsanierung

� Ausgabenbremse (CHF 100 Mio. = 
Mehrheit von 101 Stimmen im NR)

� Schuldenbremse (Volksabstimmung 2001 
mit 85% Ja)

� Entlastungsprogramm 2003
� Entlastungsprogramm 2004
� Aufgabenverzichtsplanung
� Subventionsüberprüfung



Das „ magische Dreieck“  der 
Finanzpolitik 

NFA
nationaler 

Zusammenhalt

Standort

Stabilität
Wettbewerbsfähigkeit

Wachstum / Nachhaltigkeit

Verschuldungspolitik
Fiskalquote

Föderalismus



Grundsätze und Stossrichtung

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

� 1. Staats- und Steuerquote senken
� Staat auf Kerngebiete zurückdimensionieren
� tiefe Steuern fördert Beschäftigung
� internationaler Steuerwettbewerb
� reduziert Hinterziehung und Schwarzarbeit
� 2. Sozialverträgliche Marktwirtschaft
� Eigenverantwortung muss sich lohnen
� Anspruchsmentalität durch Bedürfnisnachweis 

ersetzen



Kernaufgaben des Staates

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

� Innere und äussere Sicherheit
� Rechtsprechung
� Chancengleichheit Bildung
� Grundversorgung Gesundheit
� Grundversorgung Infrastruktur
� Fürsorge



Grundsätze und Stossrichtung

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

3. Föderalistische Steuersystem
� Ausgaben und Einnahmen auf gleiche 

tiefstmögliche Ebene
4. Gebühren und Abgaben 
� müssen den effektiven Kosten und Leistungen 

entsprechen
� neue Lenkungsabgaben oder Verursacherprinzip 

nur, wenn gleichzeitig andernorts Steuern 
gesenkt werden



Grundsätze und Stossrichtung

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

5. Keine materielle Steuerharmonisierung
� Steuerwettbewerb hält Fiskalbelastung 

tief und zwingt Staat zu Effizienz
6. Bundesschulden zurückzahlen
� Swisscom und andere Privatisierungen 
� Unseren Nachkommen keine untragbaren 

Lasten hinterlassen



Grundsätze und Stossrichtung

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

7. Finanzausgleich zwischen Bund und Kantonen 
unterstützen

� ���� geographisch / topographisch
� ���� zweckgebunden öffentlicher Regionalverkehr
� ���� soziodemographischer Ausgleich (Städte)

8. Bessere Bewirtschaftung des Volksvermögens 
� Prioritäten bei den Investitionen (Strasse und  ÖV, 

Regionalpolitik, Berggebiet und Westschweiz etc.) 



Grundsätze und Stossrichtung

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

9. Kritisches Hinterfragen: 
� Periodenabgrenzung (z.B. AHV+IV  CHF 1 Mrd.)
� Sonderfonds und Zweckverbände (NEAT, 

Investitionsfonds)
� Zweckbindungen (überflüssige Mittel) 
� Anschubfinanzierungen (Kinderkrippen)
� Vorinvestitionen (Expo, Porta Alpina etc.)
� Unbefristete Subventionen
� Steuerausnahmen (NGOs, Sektoren, etc.)
� Deckmantel Umweltschutz und Gesundheit



Bevölkerung wächst noch,               u.a. 
dank Immigration, aber ….
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….. Bevölkerung im Aktivalter              
beginnt zu schrumpfen !
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Sozialwerke: an allen Fronten gefordert

Strategietag SVP Kanton 
Luzern 2009

� Missbrauchsbekämpfung (Gesamtkonzept)
� Rechtsanspruch durch Bedarfsnachweis 

ersetzen (nur noch Notfälle unterstützen)
� Höhere Erträge auf Kapitalanlagen
� Beitragserhöhungen, Rückzahlungen
� Leistungskürzungen
� Kein Ausbau, sondern Sicherung des 

Erreichten
� Eigenverantwortung statt Abhängigkeit



AHV: auch ohne Rentenerhöhung 
Beitragserhöhung um 50% notwendig

AHV Demographieeffekt 2005 2030 2050
Altersrentner Inland 1.13 1.77 1.81
ohne H + EL Ausland 0.47 0.47 0.47
Mio. Total 1.60 2.24 2.29

Rentensumme CHF Mrd. AHV 30.8        43.1        44.0        
Durchschnitt      CHF 19238 19'238   19'238   

Beitragszahler 4.03 3.70 3.54
Finanzierung Rentensumme
pro Beitragszahler 7641 11657 12407

Beitragserhöhung ohne Rentenanpassung 53           6             
Beitragssatz heute 8.4 12.8        13.6        



PK-Renten basieren auf Renditen            
von 3,5% - 4,5%, sonst zahlen Aktive 

BVG-25 BVG-40 BVG-60 BVG-25 BVG-40 BVG-60
2000 1.8        0.5        -1.6      1.5 -0.1 -1.9
2001 -1.5      -4.6      -8.5      -0.2 -3.0 -6.9
2002 -2.2      -8.4      -16.4    -2.1 -9.3 -18.3
2003 7.8        10.7     14.5     9.0 13.9 20.6
2004 4.9        5.3        5.7        5.6 6.6 7.7
2005 10.4     14.5     20.1     9.8 14.0 19.8
2006 4.1        6.3        9.3        4.5 7.1 10.6
2007 0.9        1.5        2.2        0.0 -0.4 -0.6
2008 -9.9      -17.3    -26.6    -11.5 -20.7 -31.1
2009 -2.6      -4.0      -5.8      -3.2      -5.4        -8.2      
Total 12.9     0.4        -15.7    9.2       12.3       -2.5      

p.a. 1.3        0.5        -1.3      1.3       0.3          -1.5      
IMMO / HF / PE / EM / HY

BVG  2000 BVG  2005 plus



Die alten Römer wussten schon,                  
wie man die Probleme lösen sollte ……

� Das Staatsbudget muss ausgeglichen sein
� Die Staatskasse muss wieder gefüllt werden
� Die öffentlichen Schulden müssen reduziert 

werden
� Die Arroganz des Beamtentums muss gedämpft 

und kontrolliert werden
� Die Hilfe an fremde Länder muss reduziert 

werden, sonst geht Rom bankrott
� Die Leute müssen wieder lernen zu arbeiten, statt 

von Staatsgeldern zu leben

Cicero , Jahr 55 vor Christus


